Danziger Dampfboot 


NM 250. 
Mittwoch, den 24. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Staats ⸗ Lotterie. 


Berlin, 23. Okibr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der Aten Klaſſe 122ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗ Lotterie 
fiel 1 Hauptgewinn von 50,000 Thlrn. auf Nr. 92,521. 

Hauptgewinn von 40,000 Thlr. auf Nr. 90,639. 

Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 50,958. 
2 Gewinne zu 5000 hir. fielen auf Nr. 51,086 und 
69,469. 3 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 52506. 
90,992 und 92,148. 
47 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2644. 3014. 
336. 8780, 8834. 13,996. 14,584. 15,909. 16,406. 
21,151. 21,493. 21,652. 22,838. 24,004. 24,125. 
27,166. 28,843. 30,035. 30,469. 32,609. 32,646. 
. 34,285. 34,814. 38,026. 40,181. 51,299. 52,187. 
> . 57,094. 59,969, 62,464. 62,802. 72,053. 74,355. 

4,717. 76,700. 76,846. 82,821. 85,292. 85,770. 86,121. 
86,957 und 90,709. 

33 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 2883. 13,046. 
14,988. 17,796. 23,219. 30,086. 31,664. 32,070. 34,872. 
36,360. 37,703. 41,974. 44,765. 46,932. 46,943. 
53,310, 59,502. 60,030. 60,601. 61,679. 63,574. 
. 68.945. 70,050. 70,685. 74,585. 74,711, 78,453, 
87,340 und 93,521. 

0 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 890. 1940. 

3943. 7279. 9031. 10,068. 10,111. 14,612. 
. 18,655. 22,249. 22,883. 23.023. 23,173. 25,192. 
31,661. 33,141. 35,092. 35,585. 36,628. 37,791. 
40,011. 41,933. 43,812. 43,955 45,126. 46,787. 
. — 2 28.354 51,037. 52,013. 54,934. 57,679. 
653.234. 60,270. 61,675. 62,281. 62,831. 63,554. 
70,573. 71,098. a. 67,796. 68,790. 69,679. 

' ‚348. 73,077. 74,194, 75,654. 


* Thlr. nach Königsberg i. d. Neumark bei Kohn. 
2 auptgewinn zu 10,000 Thlr. nach Potsdam b. Hiller. 


ach Danzig bei Herrn Motoll fiel 1 Gewinn zu 
0 wr. be auf Nr. 22,838. 2 Gewinne zu 500 Tolk. 


r. 30,086 und 63,574. 3 Gewinne zu 200 Thlr. 
uf Nr. 9031. 23,023 und 63,554. , 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
110 0 arſchau, 23. Okt. Der Kaiſer von Defter- 
1 beſuchte geſtein Abend den Kaiſer von Ruß- 
: eine halbe Stunde, den Prinz«Regenten von 
an ben fürgere Zeit. Der General Paniutin hat 
den Dienſt bei dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
— Abends war der ganze Hof im Theater. 
e Mittag war große Parade: Kaiſer Alexander 
deute andirte ſelbſt. Der Fürſt zu Hohenzollern ift 
deus früh 6 Uhr hier eingetroffen und hat ſich 
Der Vormittags zum Prinz Regenten begeben. 
Graf Thun, der öſterteichiſche Geſandte in 
ig ersburg, iſt gleichfalls hier anweſend; dagegen 
6. wie das Gerücht wiſſen wollte, der franzoͤſiſche 
— in Petereburg nicht hier. Vertrauliche 
dee dachungen haben zwischen den Minifiern der 
ſern oßmächte bereits ſtatigefunden und werden 
er ſtattfinden. Beſtimmt wird aber verſichert, 
Füge der Abschluß von Verträgen nicht in, Mus 
e lege, 


ien, Dienſtag B. Okt, Abends. Nach 
deutz eingetroffenen Nachrichten aus Peſth vom 
— Tage witd in Folge eines Beſchluſſes des 
der Saderaths heute Abend eine Beleuchtung bei. 
ott adte und morgen Vormittags ein feierlicher 
dienf ſtattſiaden. 
Stim Aus Gratz wird berichtet, 
Saije 8 ſich erhöhe, je mehr die 
„lichen Diploms erkannt werde. 
n dier eingetroffenes offizielles Telegramm 
ap el vom heutigen Tage meldet den Ein. 


daß die günftige 
Tragweite des 


aue N. 


Der König 


zug der Garibaldia ner in Capua. 
Victor Emanuel iſt in Iſernia eingetroffen. 
Peſth, Dienſtag 23. Okt., Abends. Heute 
früh rückte die Garnifon zur Parade aus. Gene 
ral Benedeck hielt eine Anſprache an die Truppen 
und nahm von ihnen Abſchied. Die beſchloſſene 
Beleuchtung unterblieb auf den Wunſch des Gene⸗ 
rals, daß mon die Koſten derſelben lieber der Armee 


zuwenden möge. ; 

Turin, Dienſtag, 23. Okt. Sicherem Ber 
nehmen nach ſollen noch 40 andere Bataillone 
Nationalgarden mobil gemacht werden. 

— Aus Ancona wird vom geſtrigen Tage 
gemeldet, daß die Abſtimmung über die Annexion 
auf den 5. November feſtgeſetzt iſt. 

Paris, Dienſtag, 23. Okt. Nach hier ein- 
getroffenen Nachrichten aus Neapel wird der König 
von Sardinien am 28. d. daſelbſt erwartet. 


Frankfurt, 22. Okt. Einem Artikel der. Poft- 
zeitung „vom Main“ zufolge verſpricht eine dem 
nächſt bevorſtehende Eröffnung Dänemarks an die 
Bundesverſammlung directe Verbandlupgen mit den 
holſteiniſchen Ständen, welche im nächſten Januar 
zuſammentreten würden, über einen gemeinſchaftlichen 
Verfaſſungs⸗Entwurf. 

Paris, 22. Okt. Der „Conſtitutionnel“ 
theilt mit, daß dem Kaiſer der Franzoſen ein eigen» 
händiges Schreiben vom Kaiſer von Rußland zur 
gekommen ſei, demzufolge die Zuſammenkunft in 
Warſchau keine Frankreich feindliche Bedeutung 
habe. — Der „Conſtitutionnel“ glaubt nicht, daß 
Oeſterreich kriegeriſche Abſichten habe. 

Paris, 22. Okt. Nach Briefen aus Perugia 
haben die franzöſiſchen Truppen die Stadt Orvieto 
beſetzt. Man glaubt jedoch, daß es ſich nur um 
eine proviforifche Beſetzung handele. 

Paris, 22. Okt., Abends. Bei der Abftim- 
mung über die Annepion find in der Stadt Neapel 
90,000 bejahende Stimmen abgegeben, die vernei 
nenden Stimmen befinden ſich in' verſchwindender 
Minorität. Man hofft auf eine vollſtändige Maio- 
rilät. Die Nachricht von der Schlacht bei Iſernia 
beſtätigt ſich. Die neapolitaniſche Brigade von 
Mechel iſt geſchlagen. H. N.) 
—— — 

Die Ao te, 

welche das berliner Kabinet an den preußiſchen 
Gefandten in Turin zur Mittheilung an den Grafen 
Cavour erloffen, hat den über fie gehegten Erwar- 
tungen vollkommen entsprochen. In kloren und 
beſtimmten Ausdrücken bezeichnet fie den Stand ⸗ 
punkt, welchen die preußiſche Regierung den italie · 
niſchen Bewegungen gegenüber einnimmt und läßt 
feinen Zweifel daruber, daß Preußen auch bei der 
ſteigenden Verwickelung der Verhältniſſe denſelben 
mit aller Energie behaupten werde. — Die Note 
lautet: 

„Sr. Excell. Herrn Grafen von Braſſier de St. Simon 

in Turin. 

Koblenz, den 13. October 1860. 
Indem die Regierung Sr. Majeſtät 
des Koͤnigs von Sardinien uns durch ihren Geſandten 
in Berlin das Memorandum vom 12. September mit⸗ 
theilen ließ, ſchien ſie ſelbſt uns zu einer Aeußerung uͤber 
den Eindruck auffordern zu wollen, den ihre jüngften Akte 
und die Grundfäge, mit denen fie dieſelben zu recktfertigen 
geſucht hat, auf das Kabinet Sr. Koͤniglichen Hoheit des 
Prinz = Regenten bervorgebracht haben. Wenn unfere 
Antwort darauf erſt beute erfolgt, ſo darf ich bei Ew. 
Ext. einer richtigen Würdigung dieſer Bögerung iu. 
Voraus gewiß ſein; denn einerſeits kennen Sie den Werth, 


Herr Graf! 


1860. 


30 ſter Jahrgan 


Abonnementspreis hier in der 
Portechaisengasse No. 5. NS 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſta 
pro Quartal 1 Thlr. 
Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren 


den wir darauf legen, unſere guten Beziehungen mit dem 
Turiner Kabinet aufrecht zu erhalten, und andrerſeits 
find die leitenden Geſichtspunkte unſrer Politik Ihnen zu 
genau bekannt, als daß Sie nicht ſogleich hätten erkennen 
ſollen, wie jede eingehende Aeußerung von unferer Seite 
die tiefe Kluft offen legen muß, welche in den leitenden 
Prinzipien zwiſchen uns und der Regierung des Königs 
Victor Emanuel beſteht. Inzwiſchen haben aber die Er⸗ 
eigniſſe mit reißender Schnelligkeit eine ſolche Entwicke⸗ 
lung genommen, daß wir zu den bedauerlichſten Mißver⸗ 
ftändniffen Veranlaſſung geben und uns einer völligen 
Verkennung unſerer wahren Geſinnungen ausſetzen würden, 
wenn wir uns noch laͤnger ſchweigend verhalten wollten. 
Um ſolchen Mißdeutungen zu begegnen, ſtehe ich daher, 
auf Befehl Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Regenten 
nicht länger an, Ew. Excellenz ohne Rückhalt die Geſichts · 
punkte darzulegen, von denen aus wir die letzten Akte 
der fardinifchen Regierung und die in dem oben erwähnten 
Memorandum entwickelten Grundſätzen beurtheilen. — 
Alle Argumente dieſes Aktenſtuͤckes fußen auf dem Satze 
der unbedingten Berechtigung des Nationalitäts⸗Prinzips. 
Sicherlich liegt es uns fern, den hohen Werth der natio- 
nalen Idee beſtreiten zu wollen; bildet doch dieſe eine 
weſentliche und offen anerkannte Triebfeder unſerer eigenen 
Politik, welche in Deutſchland ſtets die Entwickelung der 
nationalen Kräfte und ihre Zuſammenfaſſung mittelft einer 
wirkſameren und machtvolleren Organiſation zum Ziele 
haben wird. Aber wie groß auch immer die Bedeutung 
ſein mag, welche die preußiſche Regierung dem Natio⸗ 
nalitätsprinzip beilegt, fo glaubt ſie daraus doch in keiner 
Weiſe einen Rechtfertigungsgrund für eine Politik ent⸗ 
nehmen zu duͤrfen, welche es unternaͤhme, ſich von der 
Achtung loszuſagen, welche dem Prinzipe des Rechts ge⸗ 
bübrt: In unſeren Augen erſcheinen vielmehr beide 
Prinzipien durchaus nicht als unvereinbar; ganz im 
Gegentheil leben wir der Ueberzeugung, daß allein auf 
dem legalen Wege der Reform und unter Reſpektirung 
der beſtehenden Rechte, es einer gefegmäßigen Regierung 
(gouvernement regulier) geſtattet iſt, die gerechten 
Wünſche der Nationen zu befriedigen. — Nach dem ſar⸗ 
diniſchen Memorandum dagegen müßte jede andere Ruck⸗ 
ſicht vor den Anfprüden der nationalen Beſtrebungen 
zurücktreten, und wo nur immer die oͤffentliche Meinung 
ſich zu Gunſten ſolcher Beſtrebungen ausſpraͤche, bliebe 
der beſtehenden Autorität nichts übrig, als unbe: 
dingte Unterwerfung unter dieſe Willensaͤußerung. — 
Eine politiſche Lebre, welche in fo ſchroffem Gegen. 
fage zu den Fundamentalprinzipien des Völkerrechts 
ſteht, kann nur unter den größten Gefahren für. die 
Ruhe Italiens, fuͤr das politiſche Gleichgewicht und den 
Frieden Europas zur Geltung gelangen; mit ihr verläßt 
man den Weg der Reform und wirft ſich auf die Bahn 
der Revolution. — Demobngeachtet hat die Regierung 
Sr. Majeſtät des Koͤnigs von Sardinien, geftügt auf die 
von ihr behauptete abſolute Berechtigung der italieniſchen 
Nationalität, und obwohl außer Stande, irgend einen 
anderen Grund für ihr Begehren anführen zu koͤnnen, 
von dem heiligen Stuhle die Entlaſſung ſeiner nicht ita⸗ 
lieniſchen Truppen verlangt; zugleich iſt ſie, ohne die 
Weigerung deſſelben auch nur abzuwarten, in die aͤpſt⸗ 
lichen Staaten eingedrungen und halt deren gr ßeren 
Theil noch zur Stunde beſetzt. Unter demſelben Vorwande 
iſt den Aufſtänden, welche in Folge dieſer Invaſton aus» 
brachen, Vorſchub geleiſtet und die für bie Aufrechterhal⸗ 
tung der öffentlichen Ordnung gebildete Armee des Papſtes 
angegriffen und aufgelöft worden. und weit entfernt, 
auf diefer, unter Beiſeiteſetzung alles internationalen 
Rechtes beſchrittenen Bahn, nunmehr Halt zu machen, hat 
die fardinifche Regierung fo eben ihrem Heere den Befehl 
ertheilt, die Grenzen des Königreichs Neapel zu über» 
schreiten, mit der eingeſtandenen Abſicht, ‚ber Empörung 
zu Hilfe zu kommen, und das Land militäriſch zu okku⸗ 
piren. Zu gleicher Zeit wird den piemonteſiſchen Kam⸗ 
wern ein Geſetzentwurf vorgelegt, welcher neue Annec⸗ 
tirungen auf Grund des allgemeinen Stimmrechts zu 
bewirken beſtimmt iſt, und welcher damit eine Aufforderung 
an die italieniſchen Bevölkerungen richtet, feierlich die 
Thronentſetzung ihrer Kürften auszüſprechen. So erlaubt 
ſich die ſardiniſche Regierung in demſelben Augenblicke, in 
welchem ſie ſich auf das Nichtinterventions⸗Prinzip zu 
Gunſten Staliens ſtüet, den anderen italieniſchen Staaten 
gegenüber, ihrerſeits die ſchreiendſten Verletzungen dieſes 
nämlichen Prinzips. In die Lage verſetzt, über: ſolche 
Thaten und ſolche Grundſaͤtze uns auszusprechen, können 


wir darüber nur unfer tiefſtes und aufrichtigſtes Bedauern 
ausdrücken; ja! wir konnen nicht umhin, es als eine un: 
abweisliche Pflicht anzuſehen, ausdruͤcklich und in der 
unzweideutigſten Weiſe zu erkennen zu geben, daß wir 
jene Prinzipien ihrem Weſen nach eben ſo ſehr, wie in 
der ihnen gewordenen Anwendung auf das Allerentſch ie⸗ 
denſte mißbilligen. — Indem ich Sie erſuche, Herr Graf, 
die gegenwärtige Depeſche dem Herrn Grafen Cavour 
vorzulegen und ihm eine Abſchrift davon zu laſſen, ergreife 
ich die Gelegenheit ꝛc. ꝛc. ꝛc. (gez.) Schleinitz. 


Rund ſ chan. 

Berlin, 23. Octbr. Wie der „Allgem. Ztg.“ 
mitgetheilt wird, hat der Prinz Regent den Kriegs- 
miniſter deshalb nach Warſchau mitgenommen, weil 
der Kaiſer Alexander den Wunſch ausgeſprochen 
hat, die neuen Einrichtungen im preußiſchen Heere 
gründlich kennen zu lernen. Der Kriegs miniſter 
ſoll ihm darüber Vortrag halten. 

— Die von den 50 neuen Ehren-Nittern des 
Johanniter Ordens eingezahlten 15,000 Thlr. ſind 
zur Unterſtützung der in Syrien heimgeſuchten 
Chriſten beſtimmt. Den Statuten gemäß hat be⸗ 
kanntlich Jeder bei feiner Ernennung zum Sohanniter- 
Ritter 300 Thlr. an die Ordens⸗Kapitel-Kaſſe zu 
erlegen. 

— Man verſichert in der diplomatiſchen Welt, 
daß der madrider Hof geneigt ſei, auf eine Allianz 
mit Oeſterreich, Rußland und Preußen, einzugehen, 
und daß die Angelegenheit in Warſchau zur Sprache 
gebracht werden ſollte. 

— In Ratibor langten am 18. d. 46 päpſtliche 
Soldaten an, die bei Spoleto gefangen genommen 
waren. Obwohl für die päpſtlichen Krieger die 
katholiſche Religion Bedingung war, befanden ſich 
doch unter denfelben Leute von allen Bekenntniſſen, 
auch mehrere Inden. 

Dodendorf 20. Okt. So eben iſt uns aus 
Deſſau die Trauerbotſchaft zugegangen, daß der 
herzogl. Oberlandesgerichtsbote Heinrich Hoffmann 
daſelbſt geſtern Nachmittag ½3 Uhr nach ſiebzehn 
wöchentlichem ſchweren Krankenlager ſanft in dem 
Herrn entſchlafen if. Es iſt dieſer Ehrenmann 
derſelbe alte Held, welcher bei der funfzigjährigen 
Gedenkfeier der in der Nähe unſeres Ortes ſtatt— 
gehabten blutigen Affaire des preußiſchen Majors 
v. Schill mit einem Theile der Magdeburger Be— 
fagung am 5. Mai 1859 das Schill'ſche Corps 
aus dem Grunde würdig repräfentirte, weil er es 
war, der als damals 18jähriger Jüngling zur 
Sprengung und Vernichtung von zwei franzöfifchen 
Quarree's die nächſte Veranlaſſung gab und des 
wegen von Schill nach beendigtem Kampfe nicht 
nur ſcherzweiſe „zum Herzoge von Dodendorf“ 
ernannt, ſondern auch mit einem von ſeiner Schärpe 
abgeriffenen Stücke, das der Held ihm eigenhändig 
auf der Bruſt befeſtigte, geſchmückt wurde. 

Hannover, 18. Okt. Zur Gedächtnißfeier 
des 18. Oktober flammt hinter dem Schügenhaufe 
dieſen Abend ein mächtiges Feuer empor. Die 
Schaaren unſerer Turner, Schüler und Polytechniker 
haben ſich rings umher aufgeſtellt und laſſen patrio« 
tiſche Geſänge erfchallen, in welche die zahlreich 
heraus geſtrömte Menge begeiſtert einſtimmt. Am 
10. November fol Abends bei Fackelſchein die 
Grundſteinlegung zu einer Schillerſtatue ſtattfinden, 
für welchen jetzt die Koſten durch Sammlungen 
vollſtändig aufgebracht find. 

Wien, 21. Okt. Die „Wiener Zig.“ bringt 
endlich heute in ihrem amtlichen Theile die lange 
erwarteten Allerhöchſten Erlaſſe, durch welche die 
Verhältniſſe der Monarchie die verheißene Umgeſtal⸗ 
tung erfahren ſollen. Dieſe Aktenſtücke beſtehen in 
einem kaiſerlichen Manifeſte vom geſtrigen Tage 
und einem von demſelben Tage datirten Diplome 
„zur Regelung der inneren ſtaats rechtlichen Ver 
hältniffe, der Monarchie. Das Manifeſt lautet: 

An meine Volker! 

Als Ich den Thron Meiner Ahnen beſtieg, war die 
Monarchie gewaltſamen Erſchuͤtterungen preisgegeben. 

Nach einem Meinen landes vaͤterlichen Gefühlen tief 
ſchmerzlichen Kampfe trat in Meinen Ländern, wie faſt 
überall in den gewaltſam erſchuͤtterten Gebieten des euros 
päifchen Feſtlandes, vor Allem das Bedürfniß einer ſtren⸗ 
geren Konzentrirung der Regie rungsgewalt ein. Das 
oͤffentliche Wohl und die Sicherheit der Mehrzahl der 
ruhigen Bewohner der Monarchie erbeiſchten dieſelbe, — 
die aufgeregten Leidenſchaften und die ſchmerzlichen Erin⸗ 
nerungen der juͤngſten Vergangenheit machten eine freie 
Bewegung der noch vor Kurzem feindlich kaͤmpfenden 
Elemente unmoͤglich. 

Ich habe von den Wuͤnſchen und Bebdürfniſſen der 
verſchiedenen Länder der Monarchie Kenntniß nehmen 
wollen und demzufolge mittelſt Meines Patentes vom 
5. März l. J. Meinen verſtaͤrkten Reichsrath gegründet 
und einberufen. 

In Erwägung der Mir von demfelben uͤberreichten 
Vorlagen habe Ich Mich bewogen gefunden, in Betreff 
der ſtaats rechtlichen Geſtaltung der Monarchie, der Rechte 
und der Stellung der einzelnen Koͤnigreiche und Laͤnder 


ebenſowohl, wie der erneuten Sicherung, Feſtſtellung und 
Vertretung des ſtaatsrechtlichen Verbandes der Geſammt⸗ 
Monarchie am heutigen Tage ein Diplom zu erlaſſen und 
zu verkuͤnden. 5 

Ich erfüle Meine Regentenpflicht, indem Ich in 
dieſer Weiſe die Erinnerungen, Rechtsanſchauungen und 
Rechtsanſpruͤche Meiner Laͤnder und Voͤlker mit den that: 
ſaͤchlichen Bedürfniſſen Meiner Monarchie ausgleichend 
verbinde und die gedeihliche Entwickelung und Kräftigung 
der von Mir gegebenen oder wieder erweckten Inſtitutio⸗ 
nen mit voller Beruhigung der gereiften Einſicht und 
dem patriotiſchen Eifer Meiner Voͤlker anvertraue. Ich 
erhoffe ihr ſegensreiches Erbluͤhen von dem Schutze und 
der Gnade des Allmaͤchtigen, in deſſen Hand die Geſchicke 
der Fuͤrſten und Völker ruhen, und der dem tiefen und 
gewiſſenhaften Ernſte Meiner landesvaͤterlichen Sorgfalt 
ſeinen Segen nicht verſagen wird. 

Wien, am 20. Okt. 1860. Franz Joſeph m. p. 


Daran ſchließt ſich das nachſtehende Diplom: 


Wir Franz Joſeph I. von Gottes Gnaden Kaiſer 
von Oeſterreich, König von Ungarn und Böhmen, König 
der Lombardei und Venedigs, von Galizien, Lodomer ien 
und Illyrien; Erzherzog von Oeſterreich ꝛc. ꝛc. 
tbun hiermit Jedermann zu wiſſen: 

Nachdem Unſere Vorfahren glorreichen Andenkens in 
weiſer Sorgfalt in unſerem durchlauchtigſten Haufe eine 
beſtimmte Form der Erbfolge aufzurichten beſtrebt waren, 
hat die von weiland Seiner k. k. Apoſtoliſchen Majeftät 
Kaiſer Karl VI. am 19. April 1713 endgültig und un⸗ 
abänderlich feſtgeſetzte Succeſſions ordnung in dem unter 
dem Namen der pragmatiſchen Sanction bekannten, von 
den geſetzlichen Ständen Unſerer verſchiedenen Koͤnigreiche 
und Länder angenommenen in Kraft ſtehenden Staats-, 
Grund⸗ und Hausgeſetze, ihren Abſchluß gefunden. 

Auf der unerſchuͤtkerlichen rechtlichen Grundlage einer 
beſtimmten Erbfolge-Ordnung und der mit den Gerecht⸗ 
ſamen und Freiheiten der obbenannten Königreiche und 
Länder in Einklang gebrachten Untheilbarkeit und Unger: 
trennlichkeit ihrer verſchiedenen Beſtondtheile, hat die in 
Folge von Staats = und voͤlkerrechtlichen Verträgen ſeit⸗ 
her erweiterte und erſtarkte Öfterreihiihe Monarchie die 
auf dieſelbe eindringenden Gefahren und Angriffe, geftügt 
und getragen von der Treue, Hingebung und Tapferkeit 
ihrer Völker, ſiegreich bewältigt. 

Im Intereſſe Unferes Hauſes und Unſerer Unterthanen 
iſt es Unſere Regentenpflicht, die Machtſtellung der öfters 
reichiſchen Monarchie zu wahren und ihrer Sicherheit 
die Burgſchaften klar und unzweideutig feſtſtehender 
Rechtszuſtaͤnde und einträchtigen Zuſammenwirkens zu 
verleihen, Nur ſolche Inſtitutionen und Rechtszuſtände, 
welche dem geſchichtlichen Rechtsbewußtſein, der beſtehen⸗ 
den Verſchiedenheit Unſerer Koͤnigreiche und Laͤnder und 
den Anforderungen ihres untheilbaren und unzertrennlichen 
kraͤftigen Verbandes gleichmäßig entſprechen, koͤnnen dieſe 
Büͤrgſchaften im vollen Maße gewähren. 

In Berückſichtigung, daß die Elemente gemeinſamer 
organiſcher Einrichtungen und einträchtigen Zuſammen⸗ 
wirkens durch die Gleichheit Unferer Unterthanen vor dem 
Geſetze, die Allen verbürgte freie Religionsübung, die 
von Stand und Geburt unabhängige Aemterfaͤhigkeit und 
die Allen obliegende gemeinſame und gleiche Wehr- und 
Steuerpflichtigkeit, durch die Beſeitigung der Frohnen 
und die Aufhebung der Zwiſchenzoll⸗Linie in Unferer 
Monarchie ſich erweitert und gekräftigt haben; — in 
Erwägung ferner, daß bei der Konzentrirung der Staats- 
gewalt in allen Rändern des europäifchen Feſtlandes die 
gemeinſame Behandlung der hoͤchſten Staats aufgaben für 
die Sicherheit Unſerer Monarchie und die Wohlfahrt ihrer 
einzelnen Lander eine unabweisliche Nothwendigkeit ge: 
worden iſt, — haben Wir, zur Ausgleichung der fruͤher 
zwiſchen Unſeren Koͤnigreichen und Ländern beftandenen 
Verſchiedenheiten und behufs einer zweckmaͤßig geregelten 
Theilnahme Unferer Unterthanen an der Gefeggebung und 
Verwaltung auf Grundlage der pragmatiſchen Sanction 
und kraft Unſerer Machtvollkommenheit Nachſtehendes als 
ein beſtaͤndiges und unwiderrufliches Staatsgrundgefeg 
zu Unſerer eigenen, ſo auch zur Richtſchnur Unſerer geſetz⸗ 
lichen Nachkommen in der Regierung zu beſchließen und 
zu verordnen befunden: 

1. Das Recht, Geſetze zu geben, abzuändern und 
aufzuheben, wird von Uns und Unferen Nachfolgern nur 
unter Mitwirkung der geſezlich verſammelten Landtage, 
beziehungsweiſe des Reichsrathes, ausgeübt werden, zu 
welchem die Landtage die von Uns feftgefegte Zahl Mit⸗ 
glieder zu entſenden haben. 

il. Es follen alle Gegenftände der Geſetzggebung, 
welche ſich auf Rechte, pflichten und Intereſſen beziehen, 
die allen Unſeren Königreichen und Ländern gemeinſchaft⸗ 
lich find, namentlich die Geſetzgebung über das Münze, 
Geld» und Kreditweſen, über die Zoͤlle und Handelsſachen; 
ferner über die Grundfäge des Zettelbankweſens; die 
Geſetzgebung in Betreff der Grundſaͤtze des Poſt⸗, Tele⸗ 
graphen⸗ und Eiſenbahnweſens; über die Art und Weiſe 
und die Ordnung der Militaͤrpflichtigkeit in Zukunft in 
und mit dem Reichsrathe verhandelt und unter ſeiner 
Mitwirkung verfaffungsmäßig erledigt werden, ſowie die 
Einführung neuer Steuern und Auflagen, dann die Er⸗ 
hoͤhung der beſtehenden Steuern und Gebührenfäge, ins⸗ 
beſondere die Erhoͤhung des Salzpreiſes und die Aufnahme 
neuer Anlehen, gemäß Unferer Entſchließung vom 17; Juli 
1860; desgleichen die Konvertirung beſtehender Staats⸗ 
ſchulden und die Veräußerung, Umwandlung oder Bes 
laſtung des unbeweglichen Staatseigenthums, nur mit 
Zuſtimmung des Reichsrathes angeordnet werden ſoll; — 
endlich die Prüfung und Feſtſtellung der Voranſchlaͤge 
der Staatsauslagen für das zukunftige Jahr, ſowie die 
Prüfung der Staatsrechnungsabſchluͤſſe und der Reſultate 
der jahrlichen Finanzgebahrung unter Mitwirkung des 
Reichsrathes zu erfolgen hat. 

Il. Aue anderen Gegenſtaͤnde der Geſetzgebung, 
welche in den vorhergehenden Punkten nicht enthalten 
ſind, werden in und mit den betreffenden Landtagen, und 
zwar in den zur ungariſchen Krone gehörigen Koͤnigreichen 
und Landern im Sinne ihrer früheren Verfaſſungen, in 


Unferen übrigen Koͤnigreichen und Ländern aber im Sinne 
und in Gemäßheit ibrer Laadesordnungen verfaſſungs“ 
maͤßig erledigt werden. 

Nachdem jedoch mit Ausnahme der Länder der unga⸗ 
riſchen Krone auch in Betreff ſolcher Gegenftände der 
Geſetzgebung, welche nicht der ausſchließlichen Kompetenz 
des geſammten Reichsrathes zukommen, feit einer langen 
Reihe von Jahren für Unfere übrigen Länder eine gemein’ 
fame Behandlung und Entſcheidung ſtattgefunden bat, 
behalten Wir Uns vor, auch ſolche Gegenſtände mit ver? 
faffungsmäßiger Mitwirkung des Reichsrathes unter Zu⸗ 
ziehung der Reichsräthe dieſer Länder behandeln zu laffen- 

Eine gemeinſame Behandlung kann auch ſtattfinden, 
wenn eine ſolche in Betreff der der Kompetenz des Reichs“ 
rathes nicht vorbehaltenen Gegenſtaͤnde von dem betref— 
fenden Landtage gewuͤnſcht und beantragt werden ſollte. 

IV. Dieſes kaiſerliche Diplom ſoll ſofort in den 
Landes = Archiven Unſerer Koͤnigreiche und Länder aufbe⸗ 
wahrt, ſeiner Zeit in die Landesgeſetze im authentiſchen 
Texte und in den Landesſprachen ein getragen werden. 
Unſere Nachfolger haben daſſelbe Diplom ſegleich bei Ihrer 
Thronbeſteigung in gleicher Weiſe mit ihrer kaiſerlichen 
Unterſchrift verſehen, an die einzelnen Koͤnigreiche und 
Länder auszufertigen, wo daſſelbe in die Landesgeſetze 
einzutragen iſt. ; 

Urkund deffen haben Wir Unſere Unterſchrift beige⸗ 
ſetzt, Unſer kaiſerliches Inſiegel beidrüden laſſen und die 
Aufbewahrung dieſes Diploms in Unferem Haus-, Hof 
und Staatsarchive anbefohlen. , 

Gegeben in Unferer Haupt- und Reſidenzſtadt Wien, 
am 20. October im Eintauſend achthundert ſechzigſten, 
Unferer Regierung im zwölften Jahre. 

Franz Joſeph m. p. 
Auf Allerhoͤchſte Anordnung: 
Graf Rechberg m. p. Freiherr v. Ranſonnet m. P. 

London, 20. Okt. In einem Artikel über 
die Warſchauer Zuſammenkunft beſpricht die „Times“ 
die Erwartungen, welche man von verſchiedenen 
Seiten an dieſelben geknüpft hat. Die ultra monar’ 
ch ſche Partei in ganz Europa, meint die „Times“, 
werde getäuſcht werden, wenn ſie darauf vertraue, 
daß man in Worſchau ein Programm zu einem 
zukünftigen Kongreß über die italieniſchen Angele“ 
genheiten prüfen und hinterher England und Frank- 
teich zur Genehmigung vorlegen werde. Ihre eigene 
Anſicht faßt die „Times“ in nachſtehenden Schluß 
figen zuſammen: „Die verſammelten Herrſcher 
werden ſich ohne Zweifel über irgend eine gemein! 
ſame Handlungsweiſe für das Eintreten gewiſſer, 
iore gemeinſamen Intereſſen berührender Fälle ver 
ſtändigen; und daß man um das Vorhanden ſein 
eines ſolchen Einvernehmens weiß, wird, wenn das“ 
ſelbe ſich auf verſtaͤndige Grenzen beſchränkt, zum 
Frieden und zur Ruhe der Welt beitragen. Dar 
über hinaus aber dürfen fie nicht geben, oder ſelbſt 
in Warſchau dürfte vielleicht nicht lange meh 
Ordnung herrſchen. 

— Der Artikel der „Preuß. Zig.“ über das 
angeblich in Koblenz erzielte Einverſtändniß zwiſchen 
der preußiſchen und engliſchen Regierung in Bezug 
auf verſchiedene wichtige Fragen hat in England 
große Senfation erregt und wird von verſchiedenen 
Blättern commentirt. Der konſervative Herald 
freut ſich über den Inhalt des Artikels, während 
Daily News ſich mit großer Heftigkeit gegen del 
ſelben ausſpricht und verlangt, daß Preußen ſich 
nach der Politik Englands richten ſolle. 


Tucales und Propinzielles. 
Danzig, 23. October. 
(Stadtverordneten Sitzung v. 23. Det) 
Nachdem das Protokoll der vorigen Sitzung vorge 
leſen und angenommen iſt, erfolgt der Namens auf, 
ruf, welcher die Anweſenheit von 44 Mitgiedern 
ergiebt. Spater erſcheinen noch zwei Mitglieder 
ſo daß ſich die Stimmenzahl der Verſammlung au 
46 beläuft. — Der Herr Vorſitzende macht bekannt 
daß zwei Interpellationen vorliegen. — Jadeſſen a 
iſt der Magiſtrats Commiſſarius noch nicht erſchienen, 
und es erhebt ſich ſchnell das Bedenken, ob ohn 
die Anweſenheit deſfelben die Verſammlung 3 
irgend welchem Schritte berechtigt ſei. Here 5. 
Behrend, der alle geſetzlichen Beſtimmungen ſeh 
gut im Kopfe hat, citirt einen Paragraphen 
Städte⸗Ordnung, nach welchem der Verſamm l 
das Recht zuſteht, unbedingt für ihre Berathung 
die Anweſenheit eines Magiſtrats- Mitgliedes nt 
langen zu dürfen. — Der Herr Vorſitzende Rn 
Herrn H. Behrend bei. In Folge deſſen 
ſogleich der Entſchluß gefaßt, eine Deputatteon a, 
den Herrn Oberbürgermeiſter Groddeck zu MT, 
um den geſetzlichen Mangel augenblicklich zu 1 
Herr Jebens ſelbſi erhebt ſich, um in die und 
nung des Herrn Oberbürgermeiſters zu nor 
in diefer das Recht der Verſammlung gel ven 
machen. Kaum iſt Herr Jebens einige Mi ert 
fort; ſo erſcheint der Magſiſtrats-Commiſſatius, Plab 
Stadtrath Doden hoff, und nimmt ſein 
ein. Nun nimmt die Sitzung 
geſetzlichen Anfang, indem der Herr Vorſiten 


— 


lung 


von Herrn Krüger eingebrachte Interpellation mit. 
theilt. Dieſelbe lautet: 


„Vor längerer Zeit wurden auf Veranlaſſung 
des Magiſtrats Mitglieder unſerer Verſammlung zu 
einer gemiſchten Commiſſion behufs der Beratbung 
eines Bau⸗Polizei-Geſetzes für unſere Stadt 
ernannt. Wie ich äußerlich vernommen, iſt erwähnte 
Commiſſion bisher nicht zuſammen berufen worden. 
Trotzdem aber iſt — nach vorangegangener Ueberein⸗ 
kunft zwiſchen dem Magiſtrat und dem Polizei · 

raäſidio — von dem Magiſtrat ohne Zuziehung 
der Commiſſſon ein Bau-⸗Polizei-Geſetz entworfen 
und der Königl. Regierung zur Beſtätigung einge 
deicht worden; ich frage nun den Herrn Magiſtrats. 
eputirten —, „was für Gründe lagen vor, den 
Magiſtrat zu veranlaſſen, ſich in ſolchen Wider. 
ſprüchen zu ergehen — und ob die Ve treter der 
Bürgerſchaft für den Fall entgegenſtehender geſetz⸗ 
licher Beſtimmungen nicht moraliſch berechtigt waren, 
von dem Magiſtrat zu beanſpruchen, daß auch ſie 
bei einem fo wichtigen Lokal-Geſetze gehört werden, 
evor ein ſolches die Beſtätigung der Regierung 
erlangt?“ Herr Stadt⸗Rath Dodenhoff erklärt, 
die Frage in nächſter Sitzung beantworten zu wollen. 
uzwiſchen erſcheint auch Herr Jebens mit dem 
Deren Oberbürgermeiſter, worauf der Herr Vor 
bende die zweite Interpellation, die von Hrn. Lievin 
eingebracht iſt, mittheilt. Dieſelbe betrifft die Forſt⸗ 
dethaltniſſe der Halbinſel Hela und iſt fo umfang; 
teich, daß der Herr Mag ſtrats-Commiſſatius es 
ur gerathen hält, auch fie erſt in naͤchſter Sitzung 
beantworten. — Herr Trojan ſtellt hierauf die 
rage, wie es mit dem projectirten Eatwurf eines 
tatuts für die ſtädtiſche höhere Töchterſchule ſtehe. 

er Herr Magiſtrats⸗Commiſſarius giebt die Ant- 
wort, daß der Gegenſtand in der Sitzung der Schul 
kosputation am nächſten Montag zur Berathung 
ommen und feine Erledigung finden würde. Nun: 
Mehr beginnt die Tagesordnung; der Gegenſtand 
erſelben iſt ein höchſt wichtiger; denn er hat die 
Jbäͤnderungsvorſchläge zur Städte Ordnung zum 
zen balte. Der Herr Vorſitzende ſchickt einige ein⸗ 
tende Worte voran, die ein helles Licht über den 
Pegenfiand verbreiten und darthun, daß bei den 
der gemachten Vorſchlägen behufs der Abänderung 
W. Prinzip des Fortſchritis in dee erfreulichſten 
Er vorgehertſcht und darauf mit aller Energie 
4951 worden, die Städte⸗Verwaltung felbit- 
Oiteiger zu ſtense, nals ſolches durch die Städte. 
nung von 1853 geſchehen. Zugleich ſind aber 
auch ſehr weſentliche Punkte feſtgeſtelt, die nur 
ur Danzig paſſen, im Uebrigen aber nicht für 
>= ger anerkannt werden ſollen. Dieſe Zeft- 
ie der g. eine ſehr wichtige Conſeguenz des Prin, 
teicher elbſtoerwaltung. Denn was wäre erfolg. 
En fur die Selbſtverwaltung einer Stadt, als 
ih erückſichtigung ihrer Eigenthümlichkeit! Hieran 
ein iet ſich unmittelbar der $. 5 der Städte- Ordnung zu 
deer scharfen Kritik. Derſelbe lautet No. 4. „In 
n mahl und ſchlachtſteuer pflichtigen 
Fu den find ſtatt de ſſen die Einwohner von 
n Magiſtrat nach den Grundfägen der Klaffen- 
verwaltung einzuſchätzen; es können jedoch 
ven die Städtebehörden beſchließen, an die Stelle 
ein Flaſſenſteuerſazes von mindeſtens 4 Thaler a 
benrklerliches Einkommen treten zu laſſen, welches 
h at: in Städten von weniger als 10,000 Ein 
or gern 200 Thle, von 10,000 bis 50,000 Ein. 
debt 0 250 Ther., von 50,000 Einwohnern und 
dong 00 Thlr. Hiergegen lautet der Commif 
10 0 0 eſcluß: „In Städten von weniger als 
wehr Einwohnern 150 Thlr., in Städten von 
bft ane 10,000 Einwohnern 200 Thlr. Für 
Veitegandig iſt Jeder zu erachten, der ſich durch 


De rechtsgüllig zu verpflichten befähigt iſt. 
Diba diefer Paragraph eine dußerſt lebhafte 
flache hervorzurufen im Stande ift, liegt auf 
felgen and. — Wir werden auf den Nerv der 
dom bi der Foctſetzung unſeres Berichts zurück. 
ber den. Schließlich bemerken wir noch, daß wegen 


dächſleberordenilichen Wichtigkeit der Sache für den 
N onnabend wieder eine Sitzung anberaumt 


ge. 
Ne i 
Are Sein 
und 9 betraf 


tin 
ton, gen, 
dd 
Yan a nämlich beantragte, daß der Saal des 
ores wiederum für die im December 


d. J. bevorſtehende Kunſtausſtellung bewilligt 
werden möchte. Die Verſammlung ſpricht ihre Be— 
willigung mit der Bedingung aus, daß der Saal 
in ſeinem unverſehrten Zuſtande während der Aus 
ſtellung erhalten werden müßte. 
(Schluß folgt morgen.) 
— Die Dampfkanonenboote „Hay“ unter Com- 
mando des Lieutenant z. S. I. Kl. Haſſenſtein und 
„Jäger“ unter dem des Lieutenant z. S. I. Kl. 
Klatt, werden erſt morgen nach Stralſund überge- 
führt werden, da dieſelben heute noch mit dem Ein- 
nehmen der Ausrüſtungsmaterialien für das nächſte 
Jahr, welche dem Marinedepot in Stralſund gleich- 
zeitig überwieſen werden ſollen, beſchaͤftigt ſind. — 
Die Maſchine der Dampfcorvelte „Gazelle“ iſt von 
der Geſellſchaft Vulcan bereits ſoweit aufgeſtellt, 
daß geſtern ſchon Verſuche mit derſelben auf der 
Stelle gemacht werden konnten. 


1 


— Morgen trifft der neu engagirte Helden-Tenor 
für unſere Bühne, Herr Schlinter aus Gratz 
hier ein. Seine jugendlich ſchöne und kräftige 
Stimme wird nach den Theater Zeitungen ſehr 
gelobt. 


Poſen, 21. Okt. In der am 17. d. M. 
ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung zeigte der Vor⸗ 
figende an, daß der hieſige Kaufmann Berger ſich 
erboten hat, zum Bau eines neuen Gebäudes für 
die ſtädtiſche Realſchule 50,000 Thlr. herzugeben. 
Die Projekte über die Verwendung dieſes Capitals 
ſollen der Verſammlung fpäter vorgelegt werden. 
Auf Antrag des Vorſitzenden bezeigte die Verſamm; 
lung ihren Dank für dieſe edle That durch Auf: 
ſtehen von den Sitzen. 


Gerichtszeitung. 

Pr. Stargardt. Bei den diesmaligen Sitzungen 
des Schwurgerichts fuͤr die Kreiſe Pr. Stargardt und 
Berent kam am 20. d. M. ein gewiß ſeltener Fall, der 
Mordverſuch eines Vaters gegen ſeine leiblichen Kinder, 
zur Verhandlung. Der Bauer Kopahnke, welcher bereits 
wegen dreier Diebftähle beſtraft und 46 Jahre alt iſt, 
lebt in zweiter Ehe und iſt Vater von 5 Kindern aus 
erſter und 4 aus jegiger Ehe. Er befigt in Oberyorn: 
kau ein kleines Grundſtuͤck, welches er im vorigen Jahre 
ohne im Beſitze von Geldmitteln zu fein, in der Sub— 
baftation gekauft und das Kaufgeld bis jetzt noch nicht 
berichtet hat. Seinen Kindern erſter Ehe iſt nach dem 
Tode ihrer Mutter jedem ein muͤtterliches Erbtheil von 
68 Thalern zugefallen. Hoͤchſt wahrſcheinlich, um zu 
einem Theile deſſelben zu gelangen und dadurch die Ne: 
ſubhaſtation des Grundſtuͤckes abzuwenden, hat er folgen⸗ 
des Verbrechen verübt. — Am 26. Januar d. J. for⸗ 
derte er feine beiden jüngften Kinder erſter Ehe — Frie⸗ 
drich, 12 Jahre, und Rudolph, 9 Jahre alt — nach 
dem Abendeſſen auf, mit ihm nach dem Dorfe Oberhorn- 
kau — er ſelbſt wohnt auf dem Felde ausgebaut — 
mitzukommen, er wolle mit ihnen noch zum Onkel gehen, 
fie möchten aber ihre Mutzen und Handſchuhe verſteckt 
mit hinausnehmen, damit die Mutter — ſeine jetzige 
Frau — ſolche nicht ſehen koͤnne; ſie moͤchten nur lang⸗ 
ſam vorausgehen, er wuͤrde gleich nachkommen. Seiner 
Frau gab er den Auftrag, zu einem Verwandten 
zu gehen und ihn dort zu erwarten. Hiernach 
begab er ſich auf den Weg und holte die Kinder in 
geringer Entfernung ein. Von feiner. Wohnung führt 
nach dem Dorfe ein Fußſteig und befindet ſich in der 
Naͤhe ſeitwaͤrts ein 7 Fuß tiefer Brunnen. Es war 
friſcher Schnee gefallen. K. ging auf dem Fußſteige 
vor, die beiden Knaben hinter ihm. In kurzer Entfer⸗ 
nung von dem Brunnen ergriff er den jüngften Knaben 
— Rudolph —, ging raſch mit ihm nach dem Brunnen 
und warf ihn hinein. Der ältere Knabe — Friedrich 
— ſuchte, als er dies ſah und das Geſchrei ſeines juͤn⸗ 
geren Bruders hörte, das Weite, wurde jedoch ſehr bald 
von K. eingeholt und zum Brunnen hingeſchleppt. In⸗ 
zwiſchen war es dem vom Waſſer in die Höhe gehobenen 
Rudolph gelungen, den hölzernen Rand des Brunnens 
zu erreichen, und aus dem ſelben hinauszukriechen, wonach 
er auf der entgegengeſetzten Seite fortlief. K. hatte 
nun nichts Eiiigeres zu thun, als den Friedrich raſch in 
den Brunnen zu werfen und wieder den Rudolph zu ver⸗ 
folgen. Während dem war es auch dem Friedrich ge⸗ 
lungen aus dem Brunnen herauszukommen und nach dem 
Dorfe zu laufen, wo er die Kunde ſeiner Stiefmutter 
mittbeilte. Inzwiſchen hatte K. den jüngeren Knaben 
wieder eingeholt, ihn ergriffen, nach dem Brunnen ge⸗ 
bracht und ihn in denſelben zum zweiten Male hinein⸗ 
geworfen. Das Waſſer hob dieſen wieder in die Hoͤhe, 
K. ſtieß ihn auf den Kopf wieder hinunter und entfernte 
ſich nach dem Dorfe. Hier hatte Friedrich bereits die 
That erzählt, und als K. im Geſicht befhmugt und mit 
beſchmutzten Kleidern dort ankam, und von ſeiner Frau 
gefragt wurde, was er mit den beiden Knaben gemacht 
habe, war ſeine Antwort: den Friedrich babe er in den 
Brunnen geworfen, vom Rudolph wiſſe er nichts. Sich 
entdeckt ſehend und jedenfalls auch um einer groͤßeren 
Strafe zu entgehen, entfernte er ſich, begab ſich nach 
dem Brunnen und fand dort den jüngften Knaben mit 
den Armen auf dem Eiſe hängend, erſtarrt und leblos. 
Er nahm denſelben aus dem Brunnen beraus, brachte 
ihn nach Hauſe, wo bereits mehrere Perſonen anmwefend 
waren, die bemüht waren, den Knaben zu erwaͤrmen und 
ins beben zurückzubringen, was denſelbden auch in Zeit 
von 2 Stunden gelang, um beute in Gemeinſchaft mit 
feinem 3 Jahre älteren Bruder Friedrich als Ankläger 
wider ihren unnatuͤrlichen Vater vor den Schranken des 


Gerichts zu ſtehen. Obgleich der Angeklagte K. die 
That leugnete und glauben machen wollte, daß die Kinder 
zu dieſer Ausſage überredet, hatte doch die Unterfuchung 
fo viel Indicien gegen denſelben herausgeſtellt, daß die 
Geſchworenen ihn des vorſaͤtzlich und mit Ueberlegung 
verſuchten zwiefachen Mordes fuͤr ſchuldig erachteten, der 
bei dem Friedrich nur durch unvorhergeſehenen Zufall 
vereitelt worden. Der Gerichtshof verhängte über den 
K. 15 Jahre Zuchthausſtrafe und 10 Jahre Polizei⸗ 
Aufſicht 2c. 


Die beiden Capitaine. 
Eine Erzählung 
von George Heſekiel. 


(Fortſetzung.) 

Seitdem ſprach Hagedorn im Schellerſchen Hauſe 
nicht wieder über Strauß, feine raſtloſe politiſche 
Thätigkeit ſchien ihn ganz in Anſpruch zu nehmen. 
Im Januar des Jahres 1813 ſchien er auch zuftie— 
dener, heiterer zu werden, er kannte die Niederlagen 
der Franzoſen in Rußland, wenn er auch von der 
Größe derſelben noch keine Abnung hatte. Eines 
Abends war er wie gewöhnlich in dem Hauſe des 
franzöſiſchen Capitains, er hatte Frau von Scheller 
anvertraut, wie er aus Rußland Briefe habe, daß 
der Herzog von Oldenburg unterwegs ſei und daß 
er Erlaubniß erhalten habe zu einem bewaffneten 
Aufſtandsverſuche in den Departements diesſeits der 
Weſer. Frau von Scheller ſchüttelte den Kopf, 
doch hatte ſie nicht Zeit, ihre Einwendungen gegen 
das Wageſtück auszuſprechen, denn ihr Gemahl er- 
ſchien eben und die beiden Capitains ſetzten ſich 
rauchend und trinkend zuſammen, von Literatur und 
Kriegsweſen plaudernd, wie das Beiden ſchon längſt 
eine liebe Gewohnheit geworden, 

Fräulein Joſephine ſpielte im Nebenzimmer, 
Strauß wendete ihr die Notenblätter um. 

Plötzlich hörte man die Hausthür öffnen, gebie- 
teriſche Stimmen fragten nach dem Hauptmann 
von Hagedorn, man vernahm das klirrende Auf- 
ſtampfen von Gewehrkolben. N 

Die beiden Capitains ſprangen auf. 

In dem Augenblicke öffnete ſich die Thür — 
ein franzöſiſcher Gensd'armerikoffizier von zwei 
Polizeibeamten begleitet trat ein. 

Hagedorn ſprang einen Schritt zurück und zog 
zwei Terzerole aus der Bruſttaſche, die er ſofort 
armirte. 

„Ergeben Sie ſich, Herr von Hagedorn“, rief 
der Polizeibeamte, „alle Ausgänge ſind beſetzt!“ 

Hagedorn, der todtenblaß war, antwortete nicht, 
ſondern feuerte, ſeine Kugel fleiſchte den Hals des 
Beamten. Die Franzoſen ſtürzten ſich auf ihn, 
aber in der Linken einen Stuhl als Schutz, in der 
Rechten das Piſtol, überall bindrohend, ſcheuchte er 
die Angreifer zwei Schritte zurück; in dem Augen- 
blicke erhielt er auch Hülfe. Der franzöſiſche Capi— 
tain, der alte gute Scheller, empört über den Ein- 
bruch in fein Haus und feſt von der Unſchuld feines 
Freundes überzeugt, hatte feine alte, roſtige Dra— 
gonerklinge, die er als Soldat der franzöſiſchen 
Republik geführt, von der Wand geriſſen und fiel 
den Gensd'urmen mutbig in die Flanke. Dieſe 
Diverſion benutzte Hagedorn, der Frau von Scheller, 
die bleich aber ruhig in einer Fenſterniſche ſtand, 
eine kleine Papierrolle zuzuwerfen. Leider ſah die 
Frau in dieſem Augenblicke natürlich auf ihren 
Mann, ein Beamter hob die Rolle auf und Hage“ 
dorns Widerſtand börte ebenfalls auf, denn hinter— 
wärts, aus dem andern Zimmer, war der junge 
Strauß eingetreten und hatte mit einem Ruck den 
Dauptmann hinterrücks zu Boden geworfen. Die 
Gensd'armen ſtürzten ſich auf ihn, banden ihm die 
Hände auf der Bruſt zuſammen und richteten ihn 
wieder auf. 

Der gute, alte „franzöſiſche Capilain“ warf die 
ſchwere Klinge, die ſein Arm nicht mehr zu führen 
vermochte, hin und ſetzte ſich, glühend vor Zorn, in 
ſeinen Stuhl. 

Das Alles war blitzſchnell geſchehen. 

„Verkennen Sie mich nicht“, ſagte der junge 
Strauß zu Joſephinen, „das, was ich that, war 
das einzige Mittel, meinem Wohlthaͤter das Leben 
zu retten, das er durch ſeinen Widerſtand in Gefahr 
brachte; er wird gewiß auch dieſes Mal, wie im 
vorigen Jahre, im Stande ſein, ſeine Unſchuld zu 
beweiſen!“ 

Der junge Menſch ſagte das mit einer Miſchung 
von fo triumphirendem Hohne und fo niederträchtiger 
Heuchelei, daß ihn ſelbſt der franzöſiſche Capitain 
betroffen anblickte. Joſephine, die zu ihrer Mutter 
geeilt war und dieſelbe umſchlungeu hielt, hatte ihn 
nicht gehört. 

Die Gensd'ormen und Polizeibeamten fchalten, 


/ 


drohten und tobten gegen die beiden Capitaine, die 
kein Wort erwiderten. 

Strauß ſpielte den Vermittler: „maͤßigen Sie 
ſich, meine Herren“, bat er, „Herr von Hagedorn 
iſt gewiß unſchuldig, Mißverſtändniſſe, er wird ſich 
rechtfertigen.“ 

„Ach was, Rederei,“ rief der Beamte, der ſich 
die blutende Halswunde mit einem Tuche umwand, 
„rechtfertigen? gewiß durch dieſen Brief des Erz- 
verräthers Stein und durch dieſen des ehemaligen 
Herzogs von Oldenburg und durch dieſen verſiegelten, 
mit der guten Adreſſe an den Handelsmann Levi 
Hirſch, wiſſen Sie, wer der Handelsmann Hirſch 
iſt? nun ich wills Ihnen ſagen, das iſt der Baron 
Gisbert Romberg, der in dieſem Augenblicke auch 
ſchon verhaftet iſt. Wir wiſſen Alles, mein Herr, 
und ich denke, in Kaſſel werde ich Revanche für 
dieſe Schererei von Ihnen bekommen!“ 

Hagedorn ſchüttelte unmuthig ſeine gefeſſelten 
Hände. 

Der Beamte ertheilte jetzt Befehl, das ganze 
Haus zu durchſuchen, der Gensd'armerieoffizier fand 
das unnütz: „laſſen fie mich, Lieutenant, ich ſah, 
wie dieſer Herr Preußiſche Hauptmann ſeine vir- 
ratheriſchen Papiere der Dame vom Hauſe zuwarf, 
ich ſchließe auf ein geheimes Einverſtänd giß.“ 

(Fortſetzung folgt,) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium Zder Königlichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 


2 | BaromerersHöhe er“ Wind 
8 8 1 e und 
8 Pax. Linien. 3 Wetter. 
23 4 340,40 + 7,2 nn ſtill; hell Horizont 
ewoͤlkt. 
248 339,12 7,2 WNW ruhig; bezogen. 
12 339,00 10,3] do. mäßig, bezog., trübes 


Wetter. 


Kirchliche Nachrichten. 
vom 15. bis zum 21. Oktbr. 1860. 
(Schluß.) 
Königl. Kapelle. Getauft: 
Tochter Hedwig. 
(Nehrung) Tochter Pauline Marie. 
Aufgeboten: 3 Carl Ferd. Haby mit Igfr. 
Angelica Maria Foth. 
Geſtorben: Diener Heinzen Sohn Wilhelm Joſeph, 
10 M., Hydrocephalus acutus. 


St. Nicolai. Getauft: Fleiſchermſtr. Klee Sohn 
Bar Emil. Arb. Dilewski Sohn Franz Auguſt. Arb. 

ewski Sohn Heinrich. Arb. Quittnowski Tochter 

anna Margaretha. Arb. Marowski Sohn Alexander 
. — 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Arb. Joh. Aug. Buchna mit Helene 
Dunſt in Schüddelkau. Kutſcher Joh. Gottl. Lindner 
mit Marie Gronkowski. Arb. Gottl. Blank mit Igfr. 
Anna Schoch. Arbeiter Joh. Valentin Voß mit Wwe. 
Wilhelmine Schaar geb. Wolanski. Arb. Guſt. Schwarz 
mit Louiſe Kortholz. Arb. i, d. Gewehrfabr. Wilh. Kroß 
mit Roſalie Riebans. Arbeiter Andr. Gehrke mit Anna 
Albertzka. Unterofftz. Alb. Pahnke mit Igfr. Emilie Kowigke. 

Geſtorben: Buͤchſenmachermſtr. Carl Thaddaeus 
1 57 J., Gehirnſchlag. Arb. Roſe Sohn Johann, 

Maſern. Arb. Aug. Zelinski in Gdingen, 43 J., 
Lungenſchwind uche Arb. » Frau Juliane Marowski in 
Schidlie, 25 J., Kindbettfieber, Arb. Scharping Sohn 
Carl, I J., Nuszehrung. 2 unehel. Kinder. 

Karmeliter. Getauft: Hr. Hintz Tochter Maria 
Martha. Hr. Henzel Tochter Marla Franziska. Schmiede⸗ 
geſell Eichholz Sohn Paul Carl. 1 unehel. Kind. 

Aufgeboten: Arb. Frdr. Böttcher in Schmierau 
mit Charlotte Sieglitz. e Joh. Bialke mit 

ohanna Kreft. Schmiedegeſ. Aug. Birkhahn mit Igfr. 


. e Griech. 

or ben: Arb. Kobierzynski Tochter Hulda 
ge dee 1. J. Ii M., Krämpfe. Zimmergeſ. Korte 
Sohn Heinrich Herrmann, 8 N., Krämpfe. Anna Helena 


Kaß, 64 J., Schlagfluß. 2 unehel. Kinder. 
St. Birgitta. Getauft: Arbeiter Ehlert Sohn 


Carl Richard 

Aufgeboten: Schmiedegeſ. Ferd. Klebb mit Igfr. 
Wühelmine Schulz. Zimmergeſ. Carl Dorowski mit 
Igfr. Maria Lundberg. Arb. Anton Hohmann mit Igfr. 
Rofalie Kaminski. 


Geſtorben: 


Kutſcher Rebinski 


Keine. 
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Producten - Berichte. 
Danzig. Boͤrſen⸗Verkäufe am 24. October. 
Weizen, 30 Laſt, 131 pfd. alt fl. 670, fr. 130. 31pfd. 
fl. 620, 128. 29pfd. fl. 585—610, 128pfd. 95 Er 
124pfd. 552 —555, 123, 122.23, 122pfb. fl. 5 
Erbſen, w., 80 Laſt, fl. 375, 385, 390, 395, 400 — 1 
Wicken, 15 Laſt, fl. 360 - fl. (9). 


Berlin, 23. Octbr. Weizen loco 78 —90 Thlr. pr. 2100pfd. 
Gerſte, große u. kleine 48—51 Thlr. pr. 1750pfo. 
Hafer loco 26-31 Thlr. 

Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 54 —60 Thlr. 

Ruͤböl loco 117 Thlr. 

Leindl loco 10% Thlr. Lieferung 10% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 21 ½ —% Thlr. 


Stettin, 23. Oct. Weizen pr. 85pfd. 84 Thlr. 
Roggen pr. 77pfd. 51 Thlr. 
Gerſte pr. 70pfd. 45 Thlr. 
Rͤbdl 11% Thlr. 
Spiritus ohne Faß 20% Thlr. 
Königsberg, 23. Oetbr. Weizen roth. 
90 Sgr. 
Roggen 116.2 1pfd. 50—56 Sgr. 
Gerſte 40 4pfd. kl. 47 Sgr. 
Hafer 65. 75py fd. 20 — 27 ½ Sgr. 
Weiße Erbfen 58—65 Sgr., graue 70—78 Sgr., grüne 
75 Sgr. 
Bohnen 68 Ser 
Wicken 57 Sg 
Spiritus Petr Faß 21% Thlr., mit Faß 22% Thlr. 
Elbing, 23. Oetbr. Weizen hochbt. 118. 132pfd. 89— 
103 Sgr., bt. 118 25pfd. 76 bis 90 Sgr., rother 
125. 130pfd. 88—97 Sgr., abfall. 110. 117pfd. 55 
bis 74 Sgr. 
Roggen 116. 28pfd. 49—60 Sgr. 
Gerſte, gr. 105. 110pfd. 48 —52 Sgr., kleine 95 bis 
105pfd. 42-48 Sgr., Futter-87— 95pfd. 36 —38 Sgr., 
Hafer 60.70pfd. 21—23 Sgr. 
Erbſen, w. Koch⸗59— 63% Sgr., Futter- 55—58 Sgr., 
graue 68 —76 Sgr., grüne 7073 Sgr 
Winterruͤbſen 98 Sgr. 
Sommerruͤbſen 118 b. 90 Sgr. 
Spiritus 20% — 21 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 24. October: 
G. Eybe, Dampfb. Königsberg , v. Königsberg; 
C. Parlig, Dampfb. Colberg, v. Stettin u. N. Ahl, 
Eliſe, v. Bremen m. Gütern. J. Mackeprang, Lea, v. 
Kiel m. Ballaft. 
Geſegelt: 


J. Beckering, Ulride, n. Grimsby m. Holz u. 
L. Jonker, ge Joh., n. Kiel m. Ballaſt. 


e ne Fremde 
nalifhen Hauſe: 

Hr. e Nene Hoffmann a. Potsdam. 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Mankiewicz a. Janitſchau u. 
Conrad a. Fronza. Die Hrn. Kaufleute Igel a, Elber⸗ 
feld, Sattler a. Pforzheim und Haaſe a. Remſcheid. Frau 
Gutsbeſitzer Plehn n. 2 Neffen a. Bornau. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Raykowski a. Rakowitz. Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Mackowitz a. Schoͤnlanke. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Mathes a. Luͤbeck, Werner a. Berlin, Friedheim a. 
Leipzig und Jacoby a. Magdeburg. 

Walter's Hotel: 

Hr. Buͤrgermeiſter Scepanski a. Marienwerder. Hr. 
Rentier Junghaus a. Memel. Hr. Steuer⸗Einnehmer 
Lundehn a. Schnackenberg. Die Hrn. Kaufleute Moſer 
u. Naumann a. Berlin, Lohrenz a. Elbing u. Lesczinski 
a. Lobſens. Frau Gutsbeſitzer v. Klitzing a. Reichenbach. 
Frau Gutsbeſitzer Nadolny n. Fam. a. Kulig. Hr. 
Kaufmann Werner a. Leipzig. 

Hotel de Thorn. 

Hr. Profeſſor Rudersdorf und die Hrn. Akademiker 
Rehmagen, Strohmeyer und Pfennigſchmidt a. Berlin. 
Hr. Fabrikbeſiger Weydemann a. Duͤſſeldorf. Die Hrn. 
Kaufleute Senger a. Elbing, Lichtenberg a. keipzig und 
Laspe a. Muͤblhauſen. 

Hotel de St. Petersburg: 

Die Hrn. Kaufleute Gebr. Pottlitzer a. Areſtadt u, 

Müller u. Eifenftädt a. Stuhm und Herach a. Graudenz. 
Deutſches Haus: 

Hr. Maler Fritſch a. Hamburg. Hr. 
Pollak a. Poſen. Hr. Oekonom Brauer a. 
Hr. Muͤhlenbeſitzer Frenzel a. Prag. 


Stadt - Theater in Danzig. 
Donnerſtag, den 25. October. (2. Abonnement No. 8.) 
Hamlet, Prinz von Dänemark. 


Zrauerfpiel in 5 Acten von Shakeſpeare. 
Freitag, den 26. October. (2. Abonnement No. 9.) 


Die weiße Dame. 
Oper in 3 Acten nach dem Franzoͤſiſchen des Scribe von 
F. Elmenreich. Muſik von Boieldieu. 
R. Dibbern. 


125. 126pfdb. 


Fabrikant 
Schlawe. 


Redaction, Druck und Verlag von 


L. G. N o manns 


TE” RKunft- und Buchhandlung in Danzig, D 
Jopengaſſe 19, ging ſoeben ein: 


Humoriſtiſcher Omnibus 


für alle Lachluſtigen. Sammlung der neueſten 

komiſchen poetiſchen und proſaiſchen Vorträge— 

16 und 26 Heft. Elegant cartonnirt. Preis für 
jedes Heft 10 Sgr 


Soeben traf ein: 


Die deutſche National > Literatur 
in der erjten. Hälfte 
des neunzehnten Jahrhunderts. 
Literarhiſtoriſch * e dargeſtellt 


Rudolph Gottschall. 
Zweite weſentlich vermehrte u. verbeſſerte Auflage, 
Gr. Octav. 3 Bde. (ca. 90 Bogen) in 9 Efrgn., 
Erſte Lieferung. 
Subſcriptionspreis pro Lieferung 12 Sgr. 
Mit dem Erſcheinen der letzten 
Lieferung tritt der Ladenpreis 
un 4} Thlr. ein. 

Die im Verlaufe weniger Jahre nöthig gewor, 
dene zweite Auflage dieſes geiſtvollen Buches bewei 
wohl zur Genüge, daß daſſelbe, von der Kritik ein, 
ſtimmig als das vollſtändigſte und eingehendſte We 
über die deutſche Literatur unſeres Jahrhundert 
anerkannt, durch feine Darſtellungsweiſe ſich eine! 
großen Kreis von Freunden erworben hat. 

Trotz des vergrößerten Umfanges läßt die Ver“ 
lagshandlung dieſe zweite Auflage zu einem bei 
weitem billigeren Preiſe erſcheinen und hofft dadurch, 
fo wie durch das Erſcheinen in Lieferungen, dieſel 
den weiteſten Kreiſen zugänglich zu machen. 


Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Posi. 

In Elbing: Alter Markt 38. 


Curſus für Stenographit. 
Die erſte Unterrichtsſtunde iſt Freitag, d 
26. October, von 8 bis 9 Uhr Abends, im 1 
des Stenographen⸗ Vereins: Gewerbehaus, Hel, 
Geiſtgaſſe 82, 3 Treppen hoch. Fernere Anmel, 


dungen zum Beitritt werden in dieſer Zeit entgegen 
genommen. 


Der enommen, Der Beitrag iſt 2 Thlr. 4 iſt 2 Thlr. 


— 9 
Damen⸗ 
Gamaſchen⸗ 
Niederlage! 


Glockenthor No. 134 
empfiehlt einem geehrten Publikum neue Sendung! 
Gamaſchen mit und ohne Elaſtik, die bc 
Viſitenſchubhe in Leder und Serge, Housſchuhe 0 
Sammet und Leder, ſowie eine Parthie à Ya 
17 Sgr. 6 Pf. Sämmtliche Schuhe und S 
ſind mit und ohne Wollfutter in großer Auf ewe fr 
auf Lager. Die erwarteten feinen Lederſtiefel 


Angorafurter und Pelzbeſatz find eingegangen" — 
Zur Herbitanpflanzung, 5 


ſind tragbare Obſtbäume à Schock 1c 
20 Thlr., Kaſtanien 10“ hoch à Schock 1a pen 
ferner Zier und Fruchtſträucher, Sto age 
u. ſ. w. zu billigen Preiſen zu haben. Bee 90, 
werden in Danzig, Breitgaſſe Mr- 1 

eine Treppe hoch, angenommen, dt 

A. Treubro® me 


Braunsberg. 
Kunſt⸗ und Handelsgar 4 
Frege e 
Briefbogen mit Damen. — . 


in der Buchdruckerei von Edwin Groen 


- m 2 
Berliner Börſe vom 23. Octbr. 1860. 6. 
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Edwin Groening in Danzig. 


